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fende Schiff freundschaftlich von der Blockade zu unter.] Stelle ſegelt und ſich perſönlich überzeugt, ob der 
richten und nachdem er darüber eine Aufzeichnung auf betreffende Hafen blockirt iſt. Das wäre den Inten⸗ 


die Schiffspapiere, namentlich das Document, welches fi 
zum Beweis für die Nationalität des Schiffes dient und tionen des Pariſer Traktats entſprechend, durch wel. 


im Schiffsjournale gemacht hat, ohne Aufbringung das chen eben der Mißbrauch der fingirten Blockaden 
Schiff fortzuweiſen und es frei einen andern Cours beſeitigt werden ſollte. Die Däniſche Regierung 
gehen zu laſſen. räumt aber dem verwarnten Kapitain ein ſolches 

5. 4. Sollte das Schiff nach dieſer Warnung die Recht nicht ein; das Blockade-Reglement ſpricht das 
Blockade zu brechen ſuchen, oder wenn es entweder auf zwar nicht ausdrücklich aus, wir müſſen aber zu die⸗ 


Grund der Zeit, da das Schiff den Abgangsplatz verließ i 
oder aus andern Gründen angenommen werden darf, em Schluſſe kommen, wenn wir den $ 3 aufmerk⸗ 


daß das Schiff die Blockade hat kennen müſſen, fo muß] ſam durchleſen und mit der von den Dänen bisher 
es fo betrachtet werden, daß es bei dem Verſuche, deſſen⸗ geübten Praxis vergleichen. Diejenige Stelle, welche 
ungeachtet in den Hafen einlaufen zu wollen, vorſätzlich wir im 8 3 mit größere Schrift gedruckt haben, zählt 
die Blockade übertreten habe und aufzubringen ſein wird. nämlich die Fälle auf, in welchen Schiffe, die nach 

$. 5. Der Schiffs Chef, welcher vorerwähnte zur | einem blockirten Hafen ausklariren oder den Cours 


Sicherheit der neutralen Schiffe gegebene Beſtimmungen a Ä 
übertritt oder zum S en dieſelben ſeine Macht] gegen einen ſolchen nehmen, nicht der Aufbringung 


mißbraucht, wird nach Beſchaffenheit der Sache ange- unterliegen. Daraus folgert, daß fie im entgegen- 
meſſen beſtraft werden und kann außerdem verpflichtet! geſetzten Falle aufgebracht werden ſollen und wenn 
werden, den unrechtmäßig zugefügten Schaden zu erſtatten. die Däniſche Regierung offen gehandelt hätte, ſo 
Unſer Zweck iſt es, nachzuweiſen, daß vorſte⸗ würde § 3 als Gegenſatz zu dem durch größere Schrift 
hendes Reglement weder den liberalen Grundſätzen, | bezeichneten Paſſus Folgendes enthalten haben: 
welche der Pariſer Traktat vom 16. April 1856 „Die Ausklarirung nach einem blockirten Hafen 
verkündet, entſpricht, noch von den Dänen felbſt be» | „oder der Cours des Schiffes gegen einen 
folgt worden ift. Wenn die Dänen ehrlich handelten, „ſolchen iſt ein ausreichender Grund zur Auf⸗ 
fo dürſten fie ſelbſt ihre Blockade der Odermündungen „bringung neutraler Schiffe und der Verſuch, die 
nicht anerkennen, weil die Merkmale, welche fie für] „Blockadelinie zu brechen, führt dieſe Wirkung mit ſich, 
eine Blockade in ihrem eigenen Reglement aufftellen, | „fo lange vernünftiger Grund anzunehmen iſt, daß 
nicht vorhanden find; unverſchämt iſt es, daß fie den „das neutrale Schiff von der Blockade gewußt hat, 
Regierungen anderer Völker zumuthen, die Blockade „als es den Verſuch machte.“ 
der Pommerſchen Häfen für effektiv zu halten und Daß die Dänen es nicht gewagt haben, einen 
unerklärlich, daß dieſe Regierungen, die den Pariſer ſolchen Grundſatz, wie er iadirekt aus dem § 3 
Traktat mit der Abſicht vereinbart haben, das Privat- hervorgeht, offen auszuſprechen, iſt erklärlich, denn 
eigenthum auf See und den Seehandel möglichſt zu | die Anſicht, daß man ein neutrales Schiff wegneh⸗ 
ſchützen, eine ſolche Unverſchämtheit, welche ihre eigenen | men darf, weil es den Cours gegen einen 
Intereſſen beſchädigt, ungerügt hinnehmen. Gehen blockirten Hafen nimmt, iſt fo ungeheuerlich, 
wir die einzelnen Paragraphen durch, fo ergeben] daß wir kaum glauben, dergleichen hätte vor dem 
genaue Notizen der Oftfee « Zeitung, daß nach Ber- | Jahre 1856, als die Papierblockaden noch geſtattet 
kündigung der Blockade eine Menge Schiffe in | waren, paſſiren können. Wenn dieſes ſchweigend 
Swinemünde eingelaufen find, die meiften, ohne ein] von den anderen Mächten hingenommen wird, fo 
Däniſches Kriegsſchiff geſehen zu haben. Dieſe letz-] jeden wir garnicht ein, weshalb ſich Dänemark noch 
teren find doch keinesweges beim Einlaufen „der] die Mühe giebt, von Zeit zu Zeit ein Kriegsſchiff 
augenſcheinlichen Gefahr aufgebracht zu werben“ in die Nähe derjenigen Häfen, welche es für blockirt 
ausgeſetzt geweſen, folglich ſollte jeder Unpartheiiſche erklärt hat, zu ſchicken. Viel einfacher wäre es, die 
nach dem Wortlaute des Däniſchen Reglements Schiffe in Elſeneur zu verwarnen und fie auf der 
ſchließen, daß der Hafen von Swinemünde nicht | Rückreiſe beim Paſſiren des Sundes feſtzuhalten, 
blockirt iſt. §. 2 iſt von den Dänen nirgends be⸗ falls fie inzwiſchen ſich herausgenommen haben ſoll⸗ 
folgt. Anſtatt mit den Konſuln der neutralen Mächte ten, einen der Preußiſchen Häfen, den die Dänische 
zu kommuniciren, haben ſie einſeitig einen Termin Regierung für blockirt hält, anzuſegeln. 
e mien Ben 5 Fal and 1 7 Halte Analog damit dürften in zukünftigen Fällen See⸗ 
n er 8 > welcher von den Dänen für blockirt erklärt worden] mächte, welche nicht eine ſo günftige Poſition wie 
de et sig Angeiehen r spe "2 ift, unbehelligt auslaufen können. . 1 . As 1 85 Agliegsſchif 
8 Le autpaifiren zu laſſen. F. 3 iſt ungemein ſchlau abgefaßt. Zuerſt ſollen | mit Liſten derjenigen Häfen, welche für blockirt gel⸗ 
Sipen aufg it den Lootſen im Sunde und in den alſo die Lootſen im Sunde den Führern aller nach] ten ſollen, zur Verwarnung der neutralen Fahrzeuge 
Vater lagen ben, den Führern der Schiffe, die ihre der. Oftfee durchſegelnden Schiffe diejenigen Häfen kreuzen laſſen. Die Verwarnung wäre etwa auf den 
möchten 3 die ft . a nennen, welche die Däniſche Regierung für, blodirt | Schiffsdokumenten zu notiren. Laufen ſolche Fahr⸗ 
feßte un und er die Blockade ausgeſtelt werden erklärt hat und es ſollen die Namen derjenigen] zeuge trotzdem einen dieſer angeblich blockirten Häfen 


„Wird es von den Lootſen für deren Vorge⸗ een 
dice küglich Ren Eur hie Schiffe, deren Kapitaine eine ſolche Verwarnung | an, fo werben fie auf dem Rückwege als Blockade⸗ 
brecher für gute Priſe erklärt. 


ae Wil chung erbalten baben, Es tit des | erhalten haben, amtlich notirt werden. Hiegegen 
ine daß in keinem Falle Gewalt gegen neu.] wäre nichts einzuwenden, da Dänemark leider den Unfere Auslegung des § 3 des Däniſchen Blockade 
Reglements findet eine weitere Beſtätigung im 8 4, 


N von K. angewandt werde, es ſei, daß ſie, nachdem 
welcher noch hinzufügt, daß Schiffe aufzubringen 


achen, diet uod unterrichtet worden, den Verſuch Eingang in die Oſtſee beherrſcht und man ihm 
f ſind, auch wenn aus andern Gründen (melden?) 
angenommen werden darf, daß das Schiff die Blockade 


— be zu brechen. Die Ausklarirung nach] nicht verargen, kann, ſeine günſtige Lage auszunutzen. 

den — Haſen oder der Cours des Schiffes gegen | Nun lautet aber der §. 4 des Pariſer Traktats: 

um na iſt deßhalb Kein ausreichender rund zur „Blockaden müſſen, um rechtsverbindlich zu fein, 
N eine, utraler Schiffe, und ſelbſt der Nerſuch, die effectiv ſein.“ Wer ſoll nun darüber entſcheiden, hat kennen müſſen. | 
NO ange on herchn, führt Def w nich mit n, wege die effectiv iſt oder nicht. Die Regie-“ Das Däniſche Blockade⸗Reglement ſowohl wie 
Ni tung m in golge der kurzen Zeit, welche nach der] rung, welche die Blockade verhängt, doch nicht, weil] die Art und Weiſe, wie Dänemark fein eigenes Mach 
dae &un Notification der Blockade, verlaufen, der, Niemand in derſelben Sache Parthei und Richter | werk befolgt, find eine vollſtändige Verhöhnung der 
chts u Orund im Pariſer Traktat niedergelegten Grundſätze und 
wenn die neutralen Mächte ſich fo etwas ruhig ge⸗ 
fallen laſſen, ſo muß man leider annehmen, daß der 


„DANZIGER DAMPFBOOT. 
nam Das Abonnement pro Mai 
2, Juni beträgt hier wie auswärts 
Sr. Auswärtige wollen den 
818 direct an unsere Expedition 
zusenden. Hiesige können auch 

al mit 10 Sgr. abonniren. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
1 Wien, Freitag 29. April.“) 
„ "selommen in Danzig 7 u. 50 M. Abends. 

Die Dz Fridericia, 29. April, wird gemeldet: 
Ge ra haben Fridericia eiligft geräumt und viele 
Tho be zurückgelaſſen. Die öſterreichiſchen Brigaden 

mas und Noſtiz beſetzen die Feſtung. 
Wie d, Drüffel, Freitag 29. April. 
Dech das „Journal de Bruxelles“ meldet, iſt Herr 
eineg 8 zum Könige berufen worden. Die Bildung 
Dir Mifteriums aus der Rechten iſt geſcheitert. 
ein augen ion aller Minifter wird angenommen und 
Fachmi hal der parlamentariſchen Kreiſe ſtehendes 

niſteruum gebildet werden. 
Das Bukareſt, Donnerſtag 28. April. 
ſeineg gu fterium, welches wegen Nichteinhaltung 
Vratian rogramms auf den Antrag des Abgeordneten 
tun Seitens der Volksvertretung ein Mißtrau⸗ 
Furſt un erhalten, hat feine Demiſſion gegeben. Der 
Komme at dieſelbe indeß uicht angenommen. Die 

"it bis Mitte Mai vertagt. 


* 
) N 
Wend Cinem Theil unſerer Leſer bereits durch ein geſtern 
sgegebenes Extra- Blatt mitgetheilt. 


Das Dänische Blockade⸗Reglement. 

Ifen „ein Kopenhagen für die Blockade feindlicher 
gen, bee Reglement lautet bekanntlich folgen⸗ 
duc 4 Ein feindlicher Hafen iſt blockirt, wenn er 
bun Pandetder mehrere Kriegsschiffe fo gefperrt ift, daß 
dacht zu dleſchiff, obne augenſcheinliche Gefahr aufge- 
“layfen fanden, in denſelben ein» oder aus demſelben 
kann. 


KH Piean sun der betreffende Schiffsbefehlshaber auf 
1 ockade d e Station angekommen iſt, macht er die 
adder Minh offene Circulare an den Conſuln ſämmt. 
da neutrales an dem Platze bekannt, und fordert dabei 
dae define Schiffe, welche ſich bereits im betreffenden 

en en, auf, einen Termin aufzugeben, innerhalb 


d 
bier Ter deuſelben wieder verlaffen können und wenn 


1 von anzunehmen iſt, daß das neutrale Schiſf] fein kann. Es ſcheint uns alſo nichts natürlicher 
Mache, — Wocände gewußt habe, als es den Perſuch] als daß der Capitain, gleichviel ob er die Verwar⸗ 
u dieſem Falle hat der Ghef das betrefs | nung im Sunde erhalten hat oder nicht, an Ort und 


Pariſer Traktat weiter nichts iſt, als ein Stück 
Papier, deſſen Inhalt jeder Unterzeichner nach Be⸗ 
lieben auslegen kann. 122 


x — 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Vom Kriegs ſchauplatze in Jütland liegt nur fol- 
gende Nachricht aus dem Kantonnements „Quartier 
Beile vom 29. April von beſonderer Wichtigkeit vor: 
Der Feind hat Fridericia eiligſt unter Zurücklaſſung 
vieler Geſchütze geräumt und ſoll ſich auf Fünen 
gezogen haben. Bei Eintreffen des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants v. Gablenz in Bredstrup um 1 Uhr 
Nachmittags hatte Genf Neipperg die Feſtung mit 
einer Infanterie -und Kavallerie ⸗ Abtheilung beſetzt. 
Brigade Noſtiz rückte zur ſelben Zeit ein. Se. K. H. 
der Kronprinz und der Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel 
werden morgen in Fridericia einrücken. 


Der „Börſenhalle“ wird aus Flensburg 
vom 29. April Mittags gemeldet, daß die Leiche des 
Generals v. Raven, die von Gravenſtein dorthin 
gebracht, von den in Parade aufgeſtellten Truppen 
empfangen und in einem geſchmückten Waggon nach 

Berlin weiter befördert wurde. — Der König hatte 
den im Lazareth zu Flensburg verſtorbenen General, 
den er zu ſeinem Generaladjutanten ernannt und 
dem er den Orden pour le mérite verliehen, noch 
vor einigen Tagen im Lazareth beſucht, aber der 
Verwundete erkannte ſchon damals weder ſeinen König, 
noch den eigenen Sohn (noch im Cadettencorps > 
den der König mit nach Schleswig genommen, um 
dem General eine Freude zu machen. 

Flensburg, 26. April. Die Stadt iſt mit 
Truppen aller Regimenter und Waffengattungen über⸗ 
häuft. Von dem geſtern von Schleswig angelangten 
52. Regiment gingen 2 Bataillons pr. Bahn nach 
Apenrade, um die Küſte zwiſchen Apenrade und 
Hadersleben zu beſetzen, zur Bewachung der dortigen 
vielen Landungsſtellen. Sehr viele Fremde kamen 
hier durch, um ſich die Düppeler Schanzen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen; unter dieſen befand ſich eine 
Deputation aus Berlin, die zwei volle Eiſenbahn⸗ 
Wagen mit Wein, Cigarren und ſonſtigen Erquickungen 
mit ſich führte, zur Labung der beim Sturm der 
Schanzen betheiligt geweſenen Mannſchaft. 


Einem aus Stenderup geſchriebenen Privat⸗ 


briefe eines Bremer Arztes entnehmen wir folgende 


intereſſante Einzelheiten: 


Erſt um 7 Uhr am Montag Morgen erfuhren wir 
poſitiv, daß der Sturm heute ftattfinden ſolle und zwar 
Die Dispoſitionen, die uns angingen, waren 

Einige von uns in der Grützwühle 
die Uebrigen aber 


um 10 Uhr. 
ſo getroffen, daß . 
(Verbandplatz bei der Büffelkoppel), N 
mit dem Zelte ſich hinter dem Spißberge etabliren event. 
weiter vorrücken ſollten. Ich gehörte zu den Letzteren. 
Um 8 Uhr gingen wir vor, ſchlugen unſer Zelt auf und 
brachten unſer Verbandzeug in Ordnung; die Sturm- 
colonnen, die noch weiter zurück waren, marſchirten dicht 
an uns vorbei. Da fand bald der Eine, bald der Andere 
einen Bekannten, drückte ihm die Hand und wünſchte ihm 
Glück. Unſere Wärter erquidten Manchen aus ihren 
Flaſchen und wurden zum Dank von Vielen mit Spott, 
von Manchen auch mit einem unheimlichen Blick belohnt. 


Ein gemüthlicher Unteroffizier rief uns in launiger Weiſe 


zu, er würde gewiß nicht in unſere Hände kommen, fon- 
dern ſich ſelbſt curiren; nachher hörte ich, er ſei gefallen. 
Die Kanonade war allmählich furchtbar geworden, die 
Schüſſe folgten Schlag auf Schlag. Gegen 10 Uhr ritt 
die ganze Öeneralität an uns vorbei auf den Spigberg. 
Auch wir gingen dort hin und ſuchten uns einen Ausſichts⸗ 
punkt. Es waren ſpannende Momente. Schlag 10 Uhr 
ſchwieg plötzlich die Kanonade und wir ſahen die Colonnen 
im ſchnellen Laufe ſich den Schanzen nähern und bald 
ein Gewimmel von Soldaten an dieſen, dabei knatterten 
die Gewehre und machten eine eigenthümliche Muſik, die 
mir noch in den Ohren klingt, dazwiſchen wieder Kanonen⸗ 
donner, theils von den Dänen, theils von unſeren Batterien, 
die auf die ferneren Schanzen ſchoſſen. An uns vorbei 
raſſelte eine Batterie, die die Schanzen armiren ſollte. 
Der Pulverdampf und die Entfernung verhinderten es, 
enau den Verlauf des Gefechts zu verfolgen, aber nach 
Fr Zeit ſahen wir auf Schanze 4 und 6 deutlich die 
dene, Der Sturm war alſo ſchon zum 

heil gelungen und wir gingen in ſehr erregter und 
freudiger Stimmung nach unſerem Verbandplatze zurück. 
Als wir kaum dort waren, wurden uns ſchon viele Ver⸗ 
wundete und zwar faſt nur ſchwere, herangetragen, die 
von vornherein keine Hoffnung mehr ließen. Schüſſe 
durch den Kopf, die Bruſt, den Bauch waren die zahl · 
reichſten. Ich verband einen preußiſchen Unteroffizier, 
der der Erſte auf einer der Schanzen geweſen ſein wollte. 
Er hielt einen erbeuteten Dannebrog in der Hand und 
ließ ihn nicht los, obgleich ich ihm verſprochen hatte, er 
ſolle ihn ſofort nach dem Verbinden wieder haben. Uebri⸗ 
gens jammerte er entſetzlich über einige Wunden, na. 
mentlich über einen Strelfſchuß am Unterleibe und war 
ſehr empfindlich, ein eigenthümlicher Contraſt. Um 8 Uhr 
waren wir fertig und ging ich mit einigen Andern wieder 
den Schanzen zu. Von Schanze 4 herab hatten wir 
einen furchtbar ſchoͤnen Anblick. Sonderburg brannte, 
das Feuer war in der Nähe der Brücke ausgebrochen. 
Die Heſchütze ſchwiegen jetzt, nur dann und wann wurde 
ein Schuß gehört. Die Ausſicht in die Ferne war bei 


dem milden Mondlicht wunderſchön. Die blaue Oſtſee 


mit den Umriſſen von Land, die Inſel Alſen und die 
brennende Stadt ſetzten ein wunderbares Bild zuſammen. 


Berlin, 29. April. 

— Trotz allen Niederlagen, welche man erlitten, 
bält man in Kopenhagen noch immer an der Zuver⸗ 
ſicht feſt, daß das letzte Ergebniß des Kampfes mit 
Deutſchland der Wiederbegründung der däniſchen In⸗ 
tegrität fein werde. Man zählt eben auf das Wohlr 
wollen der neutralen und die Unklarheit des Wollens 
der deutſchen Mächte. Auch mag ſich dafür Man- 
ches geltend machen laſſen. Weniger verzeihlich er— 
ſcheint dagegen die Blindheit, mit welcher Dänemark 
nach wie vor in der Herrſchaft über die Herzogthü⸗ 
mer einen mit dem äußerſten Aufgebot aller Kraft 
zu erſtrͤbenden Gewinn für ſich erblickt. Um dieſelbe 
aufrecht zu halten, hatte es dreizehn Jahre lang ſei⸗ 
nen Finanzen die Laſt der Erhaltung eines Land⸗ 
heeres zum größten Nachtheil für die Marine auf- 
bürden müſſen, deſſen Größe weit über ſein wirth— 
ſchaftliches Vermögen hinausging. 

— Die oldenburgiſche Regierung hat ſich am 13. 
Februar d. J. beim Bunde über den Durchmarſch 
preußiſcher Truppen durch oldenburgſches Gebiet be= 
ſchwert. Dieſe Beſchwerde iſt jetzt, nach dem Sieg 
bei Düppel und nach den erfolgreichen Leiſtungen 
der preußiſchen Diplomatie, durch den Druck zur 
Oeffentlichkeit gelangt. Das in ſeiner Art merkwür⸗ 
dige Document wirft mit Blitzen gegen Preußen um 
ſich, indem es von „militairiſcher Gewaltthätigkeit“ 
und „Willkür“ ſpricht, und das preußiſche Benehmen 
als „eine Reihe der verſchiedenſten Hoheitsverletzun— 
gen“ bezeichnet. War es ſchon unfüglich, dem Durch⸗ 
marſch kleinliche Hinderniſſe in den Weg zn legen, 
ſo ſetzt dieſe Beſchwerde dieſem Kleinmachtsgebahren 
die Krone auf. Solche Prätenſionen erinnern an 
das Bild des ehemaligen deutſchen Reiches, welches 
durch ſeine Vielköpfigkeit grade in Kriegszeiten nie 
etwas nur irgend Erkleckliches geleiſtet hat, deſſen 
Thaten vielmehr vom Auslande Spott und Hohn 
und im Innern die kläglichſten Demüthigungen davon 
trugen. ; 

— Die „DOber- Zeitung‘ meldet: „Vorgeſten 
zwiſchen 11. und 12 Uhr Mittags fand, wie uns 
von einem Augenzeugen berichtet wird, zwiſchen Ar⸗ 
cona und der Inſel Moen wiederum ein Seegefecht 
ſtatt. Es war dabei die „Grille“ gegen 2 Däni- 
ſche Fregatten und eine Corvette engagirt. Seitens 
der „Grille“ wurden ungefähr 25 bis 30, ſeitens 
der Dänen ca. 50 Schuß gefeuert. Der eine Däne 
wurde am Maſt und Takelwerk beſchädigt, indem 
ihm u. A. eine Stenge abgeſchoſſen wurde. Uebri⸗ 
gens hatten ſich die Dänen ſchließlich zurückgezogen.“ 
(Auffallend iſt, daß der „Staatsanzeiger“ bis jetzt 
nichts hiervon gemeldet hat, die Beſtätigung bleibt 
jedenfalls abzuwarten.) 

— Der Stiftungsfonds der Kronprinz-Stiftung 
iſt bereits auf 15,503 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. ange⸗ 
wachſen, worunter 2000 Thlr. von dem König und 
der Königin und 1000 Thlr. von dem Geh. Kom⸗ 
merzienrath Krupp in Effen. 

— Die Anzahl der däniſchen Gefangenen, welche 
bereits vor den neueſten großen Transporten von 
Düppel ſich auf preußiſchen Feſtungen befanden, belief 
ſich den Angaben nach auf 2016. Es waren näm⸗ 
lich in Magdeburg 711, in Wittenberg 400, in 
Küſtrin 383, in Spandau 123, in Neiſſe 399. 

— Die erſte Abtheilung der öſterreichiſchen Kriegs- 
flottille unter Linienſchiffskapitän Tegethof — die 
zweite Abtheilung unter Admiral Wüllerstorf ſcheint 
noch weit zurück zu ſein — ſammt den kleineren 
preußiſchen Kriegsſchiffen, welche bis dahin in einem 
holländiſchen Hafen eine Zuflucht geſucht, hat nach 
eingegangenen Berichten den Kanal paſſirt und iſt 
in der Nordſee eingetroffen. 

Groß⸗Ziegenort, 26. April. Seit geftern 
liegen die beiden Kriegsſchiffe „Musquito“ und 
„Rover“ im Haff und werden vielleicht 4 Wochen 
hier mandvriven. Einzelne Leute der Beſatzung 
waren heute an Land gegangen und müſſen wir das 
beſcheidene und höfliche Betragen der Mannſchaften 
rühmend hervorheben. 

Karlsruhe, 25. April. Die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit kam heute in der erſten 
Kammer zur Sprache. Zunächſt eröffnete Prinz 
Wilhelm die Sitzung mit einer Anſprache, indem er 
auf die neueſten Siege deutſcher Waffen hinwies. 
„Die Tapferkeit deutſcher Heere hat den Feind aus 
dem deutſchen Lande und hoffentlich für immer ver⸗ 
trieben. Stimmen wir ein in den Jubel des preußi⸗ 
ſchen Volks, aber theilen wir auch den Schmerz 
Derer, die am 8. d. M. ſo ſchwere Verluſte erlitten 


1 
haben. Ehre und Ruhm dem verbündeten ven, 
Heere, das für deutſche Ehre kämpft, aber a terla 
und Frieden Denen, die für das Deutſche gebt ſich 
gefallen ſind!“ Die ganze Verſammlung erg frohe 
zum Zeichen der Zuſtimmung. Auf eine. 
des Kirchenraths Rothe über den Stand de 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit erwidert der 
des Miniſteriums des Auswärtigen, Frh. v. 
bach: Die glänzende Waffenthat deutſcher gie! 
werde von entſchiedenem Einfluß auf das 
der Herzogthümer ſein, die Conferenz werde, 
auch nicht davon ausgehen, doch dieſen reid he 
Rechnung tragen müſſen. Herr von Deu 
Tapferkeit genug, um in London die Re eg‘ 
Herzogthümer gehörig zu vertreten. Die 
liche Regierung habe dahin geſtrebt, daß in legen. 
über nichts entſchieden werde, was innere Ange und 
heiten des Bundes ſeien, oder worüber den ache 
kein Verfügungsrecht habe, z. B. die belle, i 
Succeſſionsfrage. Die Verhältniſſe hätten N en 
Ganzen zu Gunſten Deutſchlands geändert, Pr 
werde ſich jetzt auch gegen das Londoner Pi n 
erklären. Die Vertretung der Herzogthüͤmer a tele 
Conferenz ſei nur eine theilweiſe, der Bund neten 
Holſtein, Schleswig ſolle von Dänemark boah 
werden, der Bund werde auch hier ſein Recht * pie 
Der Großherzog ſelbſt habe durch Schreiben auen 
deutſchen Fürſten dieſe gebeten, in dieſer Felt 
Sache auch mit dem gebührenden Ernſte zu benen 
Die Kammer ſpricht hierauf der Regierung 
Dank und möglichſte Unterſtützung aus. ud. 
Wien, 25. April. Noch vor Kurzem on 
hier mit allem Nachdrucke das genaue Einverſt (hl 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der Herde 
merfrage betont. Seither iſt dies anders a pet 
Wohl nicht ohne Grund beſorgt man hier, dach 
militairiſche Erfolg, den Preußen errungen ha, und 
ohne großen Eirfluß auf die diplo matiſche b. 
des Berliner Cabinets ſein wird, und da ante 
Modificationen erfahren werde, welche den bela anf 
Grundſätzen des diesfeitigen Cabinets in Bezug at 
die Gleichgewichtstheorie nicht entſprechen Fön nd 
es doch gewiß, daß man ſich der Abſicht Pr 36 
die eroberten Provinzen möglichſt lang belt Pi 
halten, aus allen Kräften zu widerſetzen geden 4 Al 
unter ſolchen Verhältniſſen bei jo divergirenden, e, 
ſichten eine Verſtändigung auf der londoner eint 
renz erfolgen ſoll, iſt ſchwer zu begreifen und | 
man auch hier bereits mit dem Gedanken 
traut zu machen, daß die Conferenz * 
bleiben wird. Herr v. Beuſt ſoll in Frankfur gi 
Miniſtern v. Hügel, Roggenbach und Datwigt | 3 
befriedigende Aufklärungen über ſeine in Lond rel 
beobachtende Haltung gegeben und namentlich hegen 
gehoben haben, daß er feine Unabhängigkeit nach o 
Seiten zu wahren wiſſen werde. Daß auf dei jan?’ 
ferenz die Löſung der Herzogthümerfrage zu 7 0 
kommen werde, glaubt auch Herr v. Beuſt M mit 
Lord Bloomfeld hatte heute eine Unterredung ghet 
dem Grafen Rechberg. England ſoll ſich IE gz 
die reſervirte Haltung Oeſterreichs in der 9 
thümerfrage beklagen. galt 
London, 25. April. Die Preſſe beftnf ro 
in ihren Leitartikeln einen Waffenſtillſtand auf and 
Lebhaſteſte, ohne ſich ſonſt in Muthmaßung feen 
Speculationen über die Berathungen der Cos c 
einzulaſſen. Die „Times“ ergeht ſich in 25 (eh 
Betrachtungen über den düppeler Sturm: 
Einnahme und Vertheidigung der düppeler 


tigteit und Wichtigkeit einigen anderen Ereihe 
unſerer Zeit nicht gleichkommen mögen, ſo "gut 
doch dadurch fehr intereſſant, daß die beiden rt 
neu und nicht kampfgewohnt waren und wil gi! 
ein Bild von den Fortſchritten erhalten, wel e 
daten, deren Studien nothwendig rein the 60 
waren, in der Kriegskunſt gemacht haben. A 
die Preußen feit dem Falle des erſten franz 9 gl 
Kaiſerreichs keine Gelegenheit gehabt haben, f 17 
einem Feinde zu meſſen, ſo müſſen wir ihne 77 
die Gerechtigkeit erweiſen, zu ſagen, daß die ale 
von den Erfolgen und Mißgeſchicken anderer 
nen gegebenen Lehren nicht an ihnen verloren 
gen find. Die Kraft und Geſchicklichkeit ihr 
griffs, fo wie die wiſſentſchaftliche Kenntnißr naß 
ſie bei der Leitung der Belagerung entfaltet 
von Allen eingeräumt werden, welche das 5 D. 
unparteiiſcher Augenzeugen abgewogen habe reiche, 
Details der Schlacht vom 18. ſind uns becher 15 
bekannt, um uns zu zeigen, daß die preußiſ ite 
nerale vollſtändig mit den Fortſchritten der den gr 
wiſſenſchaft Schritt hallen und ſich ſelbſe gegen, 
meiſten in der Kriegskunſt geübten Nation werde 

Über als keine ungeübten Gegner erwei 


* 
N 


* 

Der nu: 2 
Bere Tree We ere iſt bei ihnen die grö⸗ 
ſchicklichteit — der Waffen und die größere Ge⸗ 
üchteit der irkſam zu Hülfe gekommen. Die Treff⸗ 
Ühen Bae dteußiſchen Artillerie, welche die feind. 
ale und — Tag für Tag überwältigte, das 
nadelgewehrg rderiſche Feuer des preußiſchen Zünd⸗ 
dr ußiſchen und die Geſchicklichkeit, mit welcher die 
ſchen näher eG mit ihren Werken den däni⸗ 
mit rückten, fcheinen das kleine däniſche Heer 
manche 3 haben. Mächte zweiten Ranges haben 
lberhoben heile, in ſo fern ſie der Nothwendigkeit 
ud, zu der Militairpolizei Europas bei⸗ 


durch das Land iſt ein Triumphzug geweſen, begleitet 


des Ein af en Dombrowski eine Mannspe in ei 
vom jubeln den Danke eines befreiten Volkes. So iſt es 45 12 e 


dunkeln Jacke antraf. Seitens der Patrouille wurde 
auch recht und geziemend, und ſo muß es bis zum letzten 75 f 9 
Augenbl a A Daher geruben Ew. Mojeftät 55 „Werda“ gerufen, und da eine Antwort nicht ſofort 
hier noch einmal unſern Dank entgegen zu nehmen, für erfolgte, ſchoß der eine der Soldaten. Die Kugel 
das, was Sie an unſerem Lande gethan. Aber auch, durchbohrte den Beſagten in der Oberbruſt und ſchlug 
bevor Ew. Majeftät unſer Land betraten, haben wir] dann in einen in der Nähe ſtehenden Zaunpfahl tief 
ſchon Dankſagungen dargebracht. Das iſt am 18. April, | ein. Der Erſchoſſene iſt der Musketier Hinzmann von 
dem glorreichen Siegestage geſchehen. An dieſem Tage 6 8. O Inf 3 
baben wir vor allen Dingen dem lebendigen Gott ge | der 1. Domp. des 8. Oſtpr. Juf.-Regm. Nr. 45. 
dankt, dem allmächtigen Gott der Himmel und Erde Königsberg. Die zur Dämpfung des Brandes 
regiert. Und das konnten wir freudigen Herzens thun, des Regierungsgebäudes in Gumbinnen in der 
Nacht zum Donnerſtage requirirte Abtheilung unſerer 


königliche Majeſtät, darum, weil wir getroſt mit der 
Sache unſeres Landes vor dem Angeſichte Gottes er- 


ragen. Si inon 18 1 üblen uns von dem Feuerwehr war 15 Minuten nach hier eingelaufener 
en era pri keine Nebenbuhler, mit denen en ar 2 Depeſche, bereits um 1 Uhr, auf dem Eiſenbahnhofe 
Wfl rauchten, und fie haben keinen] nicht eine Sache menſchlicher Unordnung ist, ſondern aufgefahren. Der Extrazug konnte jedoch erſt um 


göttlicher Ordnung, eine gerechte Sache, und wohlgefällig 
in Goltes Augen. Aber eben aus dieſem Grunde können 
wir auch eine ſo feſte, freudige, innige Zuverſicht zu 
Ew. königlichen Majeſtät faſſen. Wir beugen uns vor 
dem herrlichen Glanze der Krone, die Ew. Majeſtät 
tragen. Wir beugen uns vor dem mächtigen, feſten, 
männlichen Willen Ew. Majeſtät, der uns die erfahrene 
Hülfe zugeführt hat. Aber noch tiefer beugen wir uns 
vor dem Manne, der alle dieſe Herrlichkeit und Macht 
nur haben und tragen will als von Gottes Gnaden, 
wie dies Ew. Majeſtät frei vor aller Welt bekannt haben, 
an jenem geſegneten Tage in Ihrer Stadt Königsberg. 
Zu dieſem mächtigen Könige von Gottes Gnaden dürfen 
wir eine große Zuverſicht haben. Der Gott, dem er 
dienen will, iſt ja ein Gott der Gerechtigkeit. So werden 
dann Ew. Majeſtät um Gottes Willen die gerechte Sache 
unſeres Landes nimmermehr verlaſſen. Daher ſehen wir 
denn mit freudigem Muthe der Zukunft entgegen, und 
ſprechen bei dem Scheiden Ew. Majeſtät aus unſerem 
Lande alle wie aus einem Herzen. Gott der Allmächtige 
ſezne Ew. königliche Majeſtät, Ihr königliches Haus und 
Ihr königliches Regiment für und für!“ 


Se. Majeſtät antwortete ungefähr folgendes: 


„Die von Ihnen vernommenen Worte haben mich 
gerührt und ergriffen. Das iſt ſtets auch meine Anſicht 


turopz f J. behaupten. Sie ſind nicht die Hüter des 
mi a Gleichgewichts und er — nicht 
Meinen F ingen im Intereſſe der Sache des allge- 
werden riedens zu belaſten. Wenn fie gut regiert 
Verbeſſerun können ſie allen ihren Reichthum auf 
ger Höfer im Inneren verwenden und dem Bür⸗ 
als in — Bequemlichteit und Wohlfahrt verſchaffen, 
chien, welch argwöhniſchen und ehrgeizigen Monar⸗ 
in Aufpru che den Namen von Großmächten für ſich 
Folge die nehmen. Aber es iſt eine natürliche 
inte er Sicherheit, daß ihre Militair⸗Organiſa⸗ 

und unter dem allgemeinen Fortſchritte zurückbleibt, 
eere ſowohl wie ihre Flotten ſind der Ge⸗ 
Tab; akt, beinahe zu einer bloßen Tradition 
den E K Selbſt wenn die Zahlen beibehalten 
Lerbeſſe fehlt doch jener fortwährende Sporn zur 
N ung, welcher in dem Bewußtſein liegt, daß 
Mika im europäiſchen Staatenſyſteme von ihrer 
wie en Stärke abhängt. Es zeigt ſich dies, 
chen 1 cheint, an dem Contraſte zwiſchen dem dä⸗ 
Bae — dem preußiſchen Heere. Die däniſchen 


3 Uhr abgelaſſen werden. Die Genehmigung dazu 
traf Vormittags 9 Uhr von der Direktion in Brom⸗ 
berg hier ein. Mit dem Courierzuge begab ſich der 
Ober-⸗Präſident ſelbſt nach Gumbinnen. 
Gumbinnen, 28. April. Das im Regierungs- 
gebäude in der oberſten vierten Dachetage ausge- 
brochene Feuer wurde hauptſächlich genährt von den 
vielen dort und in den neben belegenen Räumen 
lagernden leicht brennenden Stoffen — namentlich 
alten Acten und verbreitete ſich mit einer fo großen 
Schnelligkeit und Intenſität über die ganze Front der 
hinteren Dachetage, deß ein Löſchen deſſelben dort 
oben ſofort als eine pure Unmöglichkeit erkannt wurde, 
zumal die herbeigeholten Spritzen nicht ſtark genug 
waren, um einen nur einigermaßen wirkſamen Waſſer⸗ 
ſtrahl bis da hinauf oder auch nur in die Nähe zu 
bringen. Während das Feuer in der vierten Dach— 
etage ſich nach beiden Seiten hin ausbreitete und ein 
Fenſter nach dem anderen durch blendend hellen Feuer⸗ 
ſchein erleuchtet wurde, ſah man in den darunter be⸗ 
legenen Etagen ein reges Leben. — Tauſende von 


Levegunge alt, die Kanonen glatt gebohrt, und den | geweien, daß der beſte Schutz Ihres Landes von oben | Actenſtücken wurden aus den Bureau's zu den Fenſtern 
zeit und * der Mannſchaften fehlt jede Behendig⸗ kommen muß. Ich werde nicht davon ablaſſen, alles, hinaus auf die Straße geworfen, um dort auf bereit⸗ 
lungen chnelligkeit, auf welche die Generale der was in meinen Kräften ſteht, für das Land zu 19 5 ſtehende Wagen geladen und in Sicherheit gebracht 
huteer Sn jo großes Gewicht legen. Der Fehler er 3 e e e zu werden. Den Acten folgten die Repoſitorien und 
aſten x eiplin, wie fie vor dem Krimkriege war, dann die rechte Ordnung hergeſtellt zu finden.“ andere hölzerne Utenſilien, die aus den Räumen ent⸗ 
Heere, wuhrſcheinlich mehr oder weniger noch an dem fernt wurden, um dem Feuer ſo viel als möglich die 


zutückz welches ſich ſoeben von den düppeler Schanzen Lokales und Provinzielles. Nahrung zu entziehen, wenn daſſelbe, was bei der 


Na ben, hat. Die Dänen ſcheinen zuletzt gefühlt Danzig, den 30. April. Unmöglichkeit des Löſchens zu erwarten ſtand, die 
Sende zu daß fie es mit einem höchſt furchtbaren. — Der Herr Kriegsminiſter hat das Handels-] Fußböden durchbrennen und ſo auch in die zunächſt 
im Nachth thun Hatten und bei dem Kampfe gewaltig] miniſterium und dieſes die Herren Ober-Präſidenten liegende dritte Etage gelangen ſollte. Der ſo über⸗ 


die eile waren. Seltſamer Weiſe ſchlugen ſie 


Pr. und die Bezirksregierung aufgefordert, von den Herren 
der Erzußen Anfangs nicht beſonders hoch an. In 


Aelteſten der Kaufmannſchaften hier ſowohl wie in 
Stettin ſpecielle Nachweiſungen aufſtellen zu laſſen: 


aus ſoliden Bauart des Gebäudes, namentlich aber 
der Dicke der Balkenlagen und Zimmerdecken war es 
zu verdanken, daß das Feuer mehrere Stunden lang, 


di Weges, und zwar namentlich an eben dieſer welchen Schaden den betheiligten dieſſeitigen Unter- | wohl bis nach Mitternacht, ſich lediglich auf die Dach⸗ 
fein di oſition, glaubten ſie, ſie würden im Stande thanen daraus erwächſt, daß preußiſche Schiffe von | etage beſchränkte. Durch die Zerſtörung des auf dem 
und erke auf unbeſtimmte Zeit zu behaupten, däniſchen Kriegsſchiffen in Kopenhagen condemnirt] Gebäude befindlichen Zinkdaches hatte ſich der Feuer⸗ 
0 ar dieſer Glaube, welcher die Generale ver-] und für gute Priſe erklärt worden find, um wegen ſtrahl nach oben hin Luft gemacht und wurde da⸗ 


Erſtattung des Betrages von Seiten der däniſchen 
Regierung ſeiner Zeit die geeigneten Maßregeln eins 
leiten zu können. 

— Von Bord S. M. Kommandoſchiff „Adler“ 
aus Niewedeep, den 25. April, ſchreibt man: 
„Unſere guten Holländer haben ſich noch immer nicht 
ſatt geſehen an unſern Schiffen, tagtäglich empfangen 
wir zahlreiche Beſuche von ihnen, obgleich wir nun 
ſchon mehrere Wochen hier dicht an der Hafenſtadt 
liegen. Auch die Dänen laſſen ſich öfters ſehen, 
ankern auf der Außenrhede und kommen in Booten 
zur Empfangnahme von Briefen in die Stadt. In 
letzter Zeit find drei däniſche Corvetten alle Morgen 
in Sicht, liegen den Tag über vor Anker und gehen 
Abends wieder ſeewärts. Wahrſcheinlich wollen die— 
ſelben eine Vereinigung unſeres Geſchwaders mit 
den nun ſchon lange Zeit von uns erwarteten öfters 
reichiſchen Kriegsſchiffen verhindern.“ 

— Der aus dem Seegefecht vom 17. März 
rühmlichſt bekannte Kommandant S. M. Corvette 
Nymphe, Werner, der Kommandant des Dampf⸗ 
kanonenboots Baſilisk, Schau und der Adjutant beim 
Oberkommando, Batſch, ſämmtlich bisher Lt. z. S. 
1. Klaſſe, find zu Corvetten-Capitains befördert. 

— Nunmehr iſt beſchloſſen worden, daß auch 
auf der Speicherinſel in den Straßen vom Grünen⸗ 
und Kuhthore nach der Milchkannen- und Matten⸗ 
budener⸗Brücke in nächſter Zeit die Gasbeleuchtung] PUTIN, 
eingerichtet werden foll. in die Höhe. 1 0 

O Neufahrwaſſer, 30. April. Geſtern Abend Tilſit. Schon oft hat man Beiſpiele gehört, 
tam 1 däniſcher Kriegs⸗Schooner mit 2 Schornſteinen daß Ferkel kleine Kinder anfallen und fie verſtümmeln. 
und 1 Trausport⸗Dampfer oſtwärts in die Nähe des Am 25. Februar d. J. ereignete ſich auch in Groß⸗ 
auf der Rhede liegenden däniſchen Linienſchiffes und Konosken, Kreis Lötzen, ein ſchrecklicher, Fall dieſer 
mit Dunkelwerden gingen alle 3 Schiffe in die Art. Ein von den Eltern in ihrer Wohnung allein 
Putziger Bucht hinein. Heute ſind das Linienſchiff zurückgelaſſenes Kind, 18 Wochen alt, wurde von 
und zwei Kriegsdampfer wiederum 3 Meilen entfernt einem 10 Wochen alten Ferkel angefreſſen und der⸗ 
oftwärts in Sicht. Die Leuchtfeuer wurden geſtern artig verſtümmelt, daß das Kind nach 24 Stunden 
ausgelöſcht. Das Waſſer iſt im Steigen. eines qualvellen Todes perſfarb. 

— Aus Schönſee wird dem „Th. Wochenbl.“ Meteorologiſche Beobachtungen. 
folgender Unglücksfall mitgetheilt: Am 26. d., Abends, Jar 336 36 4. 3,7 NO, frisch bell und ſchön. 


durch glücklicherweiſe ſeine unmittelbare Wirkung auf 
die unteren Etagen bedeutend geſchwächt. Gegen 3 Uhr 
Morgens ſtanden ſämmtliche Fenſter der Dachetage 
an allen vier Fronten des Gebäudes in Flammen, 
während in der dritten Etage es nur in den Räumen 
der hintern Fronte und den daran ſtoßenden beiden 
Flügeln brannte. Um dieſe Zeit war auf dem rechten 
Flügel auch die Balkendecke der zweiten Etage, da, 
wo der große Sitzungsſaal des Collegiums ſich be⸗ 
findet, eingeſtürzt, und damit freilich von Neuem die 
Gefahr da, daß auch der noch unverſehrte Theil des 
Gebäudes vom Feuer ergriffen werden würde, — 
deſſen Weiterverbreitung, wenn auch langſam, noth⸗ 
wendig eintreten mußte, ſo lange nicht Löſchapparate 
von größerer Wirkung als die vorhandenen herbei⸗ 
geſchafft werden konnten. Da endlich gegen 6 Uhr 
erſchienen die Retter, in Geſtalt einer Abtheilung der 
Königsberger Feuerwehr mit zweien ihrer gewaltigen 
Schlauchſpritzen und den dazu gehörigen Apparaten. 
Augenblicklich war die Sachlage eine andere, — die 
Spritzen von erfahrenen Löſchmannſchaften bedient, 
thaten ſofort eine wahrhaft überraschende Wirkung, 
und in nicht länger als einer halben Stunde war 
jede Gefahr beſeitigt und das Feuer als gelöſcht zu 
betrachten. Die äußeren Umfaſſungsmauern ſo wie 
das Eidgeſchoß ſind vollſtändig unverſehrt geblieben. 
Glücklicherweiſe war es in der Nacht vollkommen 
windſtill, die Flammen ſchlugen daher faſt kerzengrade 


Juen S ſein muß, liegt nichts Auffallendes darin. 
PAAR wird natürlich lange in den militairiſchen 
ſceuß e der Preußen figuriren. Obgleich das 
heimlich ee Einfluß Preußens in Europa wahr⸗ 
15 ne 9 wenig vergrößern wird, ſo zeigt es doch 
falle Fella daß ein Heer ſelbſt in Friedenszeiten 

N te ers run gut geſchult werden kann, und es 

e jemafcrer eigenen Behörde als Lehre dienen, wenn 

kentedens wi unter dem erſchlaffenden Einfluſſe des 

n ſollten ieder in ihre frühere Ohnmacht zurückſin⸗ 
8 ich „Das Syſtem“ hat die preußiſchen Ge⸗ 

a fon Poell ſo des Verſtandes beraubt, daß fie. eine 
keiten. 1 nfonterie in den gewiſſen Tod fenden 
iR Indie nd doch hat Preußen kein Algerien und 

tinaſceland la, nicht einmal ein Cochinchina oder 

wel Heere Mit nur mäßigen Hülfsmitteln, mit 
geri wen daß nach einem Principe organiſirt iſt, 

1 ger als irgend ein anderes in Europa 
chine zu eine beſonders brauchbare militairiſche 

dur 8 Wien, haben die preußiſchen Offiziere 

a Beoba ufmerkſamkeit auf ihren Beruf und 

aug ereignet tung deſſen, was ſich in anderen Krie⸗ 
geführt dat eine ſchwierige Militair- Operation 

e 4 ne, ſo viel wir ſehen können, irgend 

2 Altong gangen zu haben. 

N San » 25. April. Die Anrede des Biſchofs 
die derung a König von Preußen ſammt der 
ben mu. Majestät, theilt die „S. H. 3.“ 

Ew. - 

int Berta alehät wollen auch mir gnädigſt noch ein 
aide de zunächft — Aoſchlerenart, geſprochen 
im der — ganzen R er Geiſtlichkeit, aber nicht 


nd andes. Ew. Majeftät ftehen nun | '.9° N88 5 „ 29 4] 335,36 ＋ 3,7 N0. friſch, d ſchön. 
Vegrifie, — 8 nzmarken unſeres Taudtg — ſind ging eine Militär⸗Patrouille von 3 Mann aus Gil 30 8 331,11 | 3,6 W. dan bew. Mg. Schneefall 
e zu verlaſſen. Der Zug Ew. Majeftät | bersdorf, nach Plywaczewo, wo fie auf dem Gehöfte 120 330,92 | 5,8 do. mäßig, wolkig. 


Geridhtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 27. u. 28. April. 


(Schluß.) 

Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗ Rath Schwark; 
Staats- Anwalt: Hr. v. Strombed; Vertheidiger: 
Hr. Juſtiz. Rath Beſthorn. 

Die Behauptungen Wandtke's, welche für feine 
Unſchuld zeugen ſollten, fanden in der öffentlichen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung die gebührende Beleuchtung, indem 
gegen zwanzig Zeugen vernommen wurden. Der erſte 
derſelben war der Herr Polizei-Berwalter Hoffmann, 
welcher zugegen geweſen, als von Seiten der hieſigen Haupt- 
Agentur der ſchlefiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt an 
der Brandſtätte eine Ermittelung des Brandſchadens 
vorgenommen worden war. Derſelbe theilte mit, daß 
die in ihrem Aeußeren jo ſauber erhaltene Police, 
welche Wandtte ſtets bei fi in der Weſtentaſche getragen 
haben wollte, um ſie ſich nicht ſtehlen oder verbrennen 
zu laſſen, den erſten Anlaß zum Mißtrauen gegen die 
von ihm gemachten Angaben über den gänzlichen Verluſt 
feines Habes und Guts gegeben habe. Diefem Miß⸗ 
trauen habe, wie es in der weitern Mittheilung hieß, 
Wandtke an der Brandſtälte mit Auslaſſungen begegnet, 
die daſſelbe hätte erhöhen müſſen. Als man ihn gefragt, 
ob denn die von ihm gemachten Angaben in Anbetracht 
ſeines Brandunglücks auch in der That Wahrheit ſeien, 
habe er geantwortet: „Ja es iſt ein Unglück, die Flammen 
waren es, welche meine Frau aus dem Schlafe weckten; 
wir konnten weiter nichts thun, als die Flucht ergreifen. 
Es war in der Nacht nach dem Frohnleich namstage, als 
das Unglück geſchah, wer hätte es erwarten ſollen! Ich 
war den ganzen Taz über mit meiner Frau zuſammen 
allein zu Hauſe. Um 9 Uhr gingen wir ſchlafen. Nach 
Mitternacht weckte mich meine Frau mit dem Ruf: Feuer! 
Sie eilte im Hemd in's Freie. Er ſei ihr gefolgt und 
in ſeinem Kopf zerſtört geweſen, denn das Feuer ſei ihm 
ſchon, als er aus der Stube geflohen, von der Decke auf 
den Schädel gefallen. So viel Beſinnung habe er in» 
deſſen noch gehabt, um Hoſen und Weſte zu ergreifen. 
Als er vor die Thür gekommen, ſei noch kein Menſch 
auweſend geweſen. Wäre irgend Jemand anweſend 
geweſen, ſo würde derſelbe bezeugen können, daß er 
außer Hoſe und Weſte nackt dem zerſtörenden Element 
entronnen ſei. — Die verehelichte Wandtke habe, wie 
weiter mitgetheilt wurde, eine gleiche Angabe gemacht 
und wurde nur noch hinzugefügt, daß fie in der Eile 
ein Kopfkiſſen mitgenommen und die unverſicherte Ziege 
aus dem Stalle gerettet habe. — Trotz dieſer Unſchulds⸗ 
betheuerungen und des buntfarbigen Gemäldes eines 
eingebildeten Unglücks ſei eine Nachſuchung unternommen 
und bei dieſer die Fleiſchtöpfe in der Kartoffelka ule ent- 
deckt worden, deren Inhalt man auf den Werth von 
8 Thlr. abgeſchätzt. Der Polizei⸗Exekutor Schultz, der 
nach dem Herrn Polizei⸗Verwalter als Zeuge vernommen 
wurde, machte ſehr intereſſanie Mitibeilungen über das 
Auffinden der bei Seite gebrachten Gegenſtände. Unter 
den andern vernommener Zeugen machten noch zwei 
einen außerordentlich draſtiſchen Eindruck, nämlich der 
Eigenthümer Sewitzki und der Aliſitzer Rhode. 

Der Erſtgenannte ſagt Folgendes aus: Als ich er⸗ 
fuhr, daß Wandtke ſeine Mobilien verſichrrt hatte, war 
ich ſehr erſtaunt und ging zu ihm, um den Grund ſeiner 
Handlung zu erforſchen; ich fragte ihn, ob er deun fo 
viel Geld hätte, um es auf die Straße zu werfen. Das 
Haus, in welchem er wohne, würde nie abbrennen; zu 
welchem Zwecke die Verſicherung ſei? — Er antwortete: 
Ich werde das Geld nur ſo lanze geben, als es mir 
gefällt. Wenn es mir nicht mehr gefällt, laſſe ich einen 
Wind über die Mördergrube kommen, in welcher ich 
wohne, und dann werde ich ſchon alles Geld mit Zinſen 
wieder bekommen. Der alte Rhode, ein Mann von mehr, als 
60 Jahren mit zotitgem Haar, das leibhaftige Prototyp eines 
Caſſuben, ſagte Folgendes aus: Wandtke kam zu mir und 
fragte mich ob ich ihm nicht Benenkörbe flechten wollte; 
ich antwortete, daß ich dieſe Flechterei nicht verſtände; 
er entgegnete, dann wolle er fie mich lehren. — Der 
Herr Präfident fragte, ob denn Wandte ſo viel vom Stroh 
flechten verſtanden. Der Zeuge antwortete: Gerade ſo 
viel wie ich. Die Entgegnung des Herrn Peäſidenten, 
daß in dieſem Falle Beide nichts verſtanden, war von 
draſtiſcher Wirkung. Auf dle Frage deſſelben: ob denn 
zu einigen Bienenkörben ein ganzes Fuder Heu nöthig 
ſei, antwortete der Zeuge: Nun, er hatte es doch einmal 
gebracht, und er mußte doch am beſten wiſſen, was für 
ihn nöthig war. — Flechten konnte ja Keiner. Der behufs 
der Entlaſtung vorgeladene Zeuge ſpielte mit dieſem 
Bekenntniß allerdings die Rolle der Belaſtung: ein Beweis 
dafür, wie mächtig die Wahrheit it. Nachdem die Beweis. 
aufnahme geſchloſſen, ertheilte der Herr Präſident dem 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herrn v. Strombeck, 
das Wort. Der Name v. Strombeck iſt in der juriſtiſchen 
Welt ein ſehr berühmter in der Vergangenheit, ein Name, 
bei welchem die große Anzahl der practiſchen Juriſten 
ſchwört Der Name iſt eln leerer Schall; Geiſt aber 
bleibt Geiſt, und das bekundete denn auch Hr. v. Strom- 
beck. Sein Plaidoyer war, obgleich ohne rhetori- 
ſchen Schwung und äußeren Schmuck, dennoch ein 
pöchſt ſchlagendes und glanzvolles. und zwar aus dem 
Grunde, weil es in der Tiefe der Wiſſenſchaft wurzelte. Der 
Vertheidiger, Herr Juſtiz⸗Rath Beſthorn, trat aber 
mit Gründen auf, die in der Tiefe des Gemüths und 
der Humanität des Geiſtes ihre Wurzel haben. Die Folge 
war, daß der Angeklagte Johann Parchem freigeſprochen 
wurde. Wer möchte noch behaupten, daß Gnade und 
ſtrenge Gerechtigkeit ein unauflösbarer Widerſpruch ſeien! 
Das Ende der merkwürdigen Schwurgerichts-Verhandlung 
war die Freiſprechung des Angeklagten. ! 


— In der geſtrigen Schwurgerichts⸗Verhandlung des 
biefigen Stadt. und Kreis⸗Gerichts kam ein Fall zur 
Verhandlung, der nicht nur in eriminaliſtiſcher, ſondern 
auch in ſocialer und piyhologiiher Beziehung von einer 
tiefgreifenden Bedeutung iſt. Es handelte ſich um den 


Verſuch eines Gattenmordes. Das Dampfboot wird 
einen ausführlichen Bericht über den äußerſt ſeltenen Fall 
in den nächſten Nummern bringen. 


Schiffs-Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 29. April: 
Mowbray, Rad⸗Dampfer Danzig, n. London, leer. 
Geſegeelt am 30. April: 
3 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe mit Holz. 
Wind: SSW. — W. ö 
Dorfen-Verkänfe zu Wanig am 30. April. | 
Weizen, 60 Laſt, 133 pfd. fl. 410; 127pfd. blaufp. fl.310; 
128pfd. do. fl. 300; 126pfd. do fl. 275, Alles pr. 


Selonke's Concert -Gartel- 


Sonntag, den I. Mai c.: 
Grosses 


Sieges- & Volksfest 


zur Feier der Einnahme der Düppeler Schanzen 


und erſtes großes Garten⸗Contett, 4 
ausgef. von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Reatz. und 


mem itt von ei „ Horuiſten um 
Roggen, 122.23, 123pfd. fl. 225 pr. 81%ßpfd. Tran Corps. 8 91 dur Sue 
Bahnpreiſe zu Danzig am 30. April. Flaggen ıc. feſtlich geſchmückt, Abends brillante dle wid 
Weizen 125—130pfd. bunt 57—63 Sgr. Beleuchtung. Zum Schluß: Die Reife nach © wan 
126—134pfd. heilt, 62— 68 Sgr. pr. 85pfd.3..@. | — Schlachtſcene. — Erstürmung der Düppelet aum 
Roggen 121 —127pfd. 365.38. 38} Sgr. pr.8 1g vpfd. 3. G. — Großes Tongemälde in Form einer Schaan 


verbunden mit Gewehrfeuer, Kanonendonner, 
und Kavallerie Signale. 1 
Programm zur Schlachtmuſik an der so, use 
Entrée 3 Sgr. Anfang präciie 3 uhr. Ende 
H. Buchholz, 


b 
19 
Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. RM 


1 

W. Griffith’s engl. Patent Biel 
Nähr⸗ und Heilpulver à Pfund 77 vor 
Dies berühmte für jede Gattung Vieh nügliche 


Erbſen weiße Koch. 41—44 Sgr. 
do. Futter- 38-40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 28—31 Sgr. 
g oße 112—118pfd. 31—33 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22— 25/26 Sgr. 
Thorn paſſirt und nach Danzig ſbeſtimmt 
vom 27. bis incl. 29. April. 
234 Laſt Weizen, 720 Laſt Roggen, 124 Laſt Erbfen, 
1236 Laſt Gerſte, 25 Laſt Bohnen, 2194 fichtene Balken 
und Rundholz. 


Waſſerſtand 5 Fuß 2 Zoll. hohen Behörden und den renommirteſten Thie 
N a 
2ingefommene Fremde. empfohlene Pulver iſt in verſiegelten Heck 
Die Kaufl Ae e Pine a. Leipzig a 1 Pfd. allein zu haben in der Haupt Nied 10 
Kleiber a. Dresden, Eyrich a. Eupen u. Gerſt a. Gmünd. bei Rose in Danzig, Langgasse rb 


und bei J. Stelter in Pr. Starga 7 
Preiſe 


Walter's Hotel: 
Regierungs⸗Rath Elten a. Merſeburg. Landwirth 
Elten a. Halberſtadt. Domhert Stradzynski a. Pelplin. 
Maurermeiſter Struve a. Berent. Baumeiſter Dickhoff 
n. Gattin a. Stüblau. Die Kaufl. Guthmann und 


des Lotterie-Antheil-Comtoil? 
Marſchall a. hot zum Kronprinzen: von Max Dannemann, ao 


Die Rittergutsbeſ. Nadolnv a. Kublig u. Schulz a. Hundegaſſe Nr. 126, ate Haus von der Ger 1 
Gr. Bartel. Gutsbeſ. Edelbüttel a. Breeznow. Holz 7 3 tie. 17% ſgr. Y% 1 tlr. 25 sg 1 


händler Günther a. Königsberg. Maſchinenbauer Seydell 
a. Stettin. Die Kauft. Gebr. Joachimſohn a. Koliebten, /16 27½ for. so 14 for. Ya 7 
Yırs 3% ſgr. 


Vetter a. Breslau, ind a. Lauterbach, Marſop aus ig ih 
| s : ol 
u kurzer Zeit treten die theuren Preiſe 7 


Warſchau, Kweller a. Pelplin, Hennings a. Erfurt und 
Hammer a. Berlin. I 
- inte! 
> Ein Haus mit Hof und 720 
age] Haus, Schank, Reſtauration u. H 


Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Zander a. Magdeburg, Wolter, Wulkow 
in blühender Nahrung, worin jährlich 4—500 (m 
. ie . 1 ah 
Umſatz iſt, für 6300 % bei 2000 AM: Anz ne 


u. Cohn a. Berlin, Winter a. Breslau, Wittke aus 

Dresden, Sens a. Leipzig, Seidler a. Thorn u. Weibchen 
zu verkaufen durch Ga tz, Kürſchuerga 
Penſions⸗ Quittunge 


a. Zelle. Gutsbeſ. Sprengel a. Carthaus. Rittergute⸗ 
Brief bogen nit Damen Nam 


beſitzer Meinhardt a. Querfurt. 
Hotel d' Oliva: 
Edwin Groenisf, 


Nittergutebef. v. Kocziskowski a. Kl. Perlin. 
Pfarrer Neiß a. Kaukehmen. Superintendent Gehrt a. 
Wotzlaff. Volontair Lengnleck a. Tilſit. Kaufm. Görke 
a. Freiberg. 

Hotel de Thorn: 

Fabrikbeſ. Kuhlemeyer a. Stettin. Adminiſtrator 
Goldſchmidt a. Bietowo. Die Rentiers Hermes aus 
Bietowo u. v. Konopack a. Poſen. Kaufm. Ganzert a. IE t 
Eiſenach. Cand. theol. v. Schwarzbach a. Königsberg. find vorräthig bei 


N 
Das feit 16 Jahren beſtehende concejfionirte Auswanderungs = Buren! 2 


Louis Knorr & Co. iı Hamburg 
bietet Gelegenheit für. Auswanderer direct nach 


New⸗ York pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, gte 
„ Segelſchiff, zweimal monatlich, Uu den dull 
Quebec am 1. und 15. Mai, 1. und 15. Juni, 1. und 15. Juli, \ Paſſagepreiſe 


Dona Franeisea und Blumenau am 10. Mai, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct. 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 1 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolge 1 


pPreisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen Br 
auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


ub Flacons zu haben & 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen 
in Damzig bei Herrn C. . II. Schubert. 


S 

— 

2 

8 

> 2 bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 

ou Erfunden und einzig und allein ächt deſtillirt von 5 

= H. Underberg - Albrecht, 2 

.E nam Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 

8 Hof⸗Lieferaut Yu 

2 = Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. a Sr. Majeſtät des Königs 155 

SE von Preußen, i ® Maximilian II. von Bayern, 45 

8 0 Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des GH 

S des Prinzen Friedrich Fürſten zu Hohenzollern 72 
2 8 

mE bon Preußen. Sigmaringen, . 3 

308 und mehrerer anderer Höfe. „ 

2 NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag-Bitter 22 

= genügt für ein Glas von %4 Quart Zuckerwaſſer. 24 

E 5 

85 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


